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Man muß dem Johannes-Verlag dankbar se1n, daß begonnen hat, das gewal-

tige erk VO':  e} rıch Przywara sammeln un gyeschlossen herauszugeben. Dıeses
Werk hat sıch Se1It 1920 bis heute ununterbrochen enttfaltet. Es oftenbart als
einen der bedeutendsten Theologen unserer Zeıit, als konstruktiven Philosophen,
als Kritiker tast des literarischen Zeıitgeschehens, als umtassenden Anreger
1im ökumenischen Gespräch. Dıie vorliegende Ausgabe hat zunächst drei Bände,
denen sıch 1n loser Folge weıtere anschließen sollen. Sıe umtaifßt die Werke der
ersten Lebenshälfte, die alle vergriffen sind. Sıe werden 1n eıner Anordnung gebo-
ven, die das Verständnis erlei  tern oll Die Sammlung beginnt darum 1mM 1.B
MmMIit den trühen relig1ösen Schriften, die den leichtesten Eıinstieg ermÖög iıchen: ucha-
rıstie und Arbeıt (1917), Himmelreich; die Gleichnisse des Herrn (1922/23), Kır-
chenjahr (1923), Liebe (1924), Wandlung (1925), Majestas Dıvına; Ignatianische
Frömmigkeit (T225) Diese Schritften tragen alle eınen relig1ös-betrachtenden ha-
rakter, offenbaren ber schon eindeutig den denkerischen und sprachschöpferischen
Stil des Vertassers. Eınes der zentralen Themen euchtet 1n diesen Schritten immer
wieder auf I> ‚Gott aufgeleuchtet 1m Antlıtz Jesu Christi, dessen eib die Kırche
1St diese Grundtormel der Briefe des Paulus dürftte vollständigsten das
relıg1öse entrum des Christenlebens umgreifen: Gott als der unbeschränkte Mittel-
punkt seıines Denkens und Strebens und Liebens, ber Ott als Ott der Erlösung
(weil WIr gefallene erlöste Menschen sind) un darum ‚m Antlitz Jesu Chriastı:“‘ des
Erlösers, und darum (weil WIr als Glieder der Kirche ‚Erlöste‘ SIn ‚1m Antlıtz
Jesu Christi:‘ des Erlösers, dessen ‚Leib die Kirche ist ‚Haupt und eıb eın
Christus‘ ( Vorwort Z Aufl VO:  ; „Wandlung Dıie Frühschritten zeıigen uch
schon klar die Linıe der oroßen Geıister, die für VO besonderer Bedeutung DC-
worden Ssind: Augustinus deutsche Mystiker Ignatıus VO]  5 Loyola Newman.
Sehr wertvoll scheint M1r besonders das Nachwort „Majestas Dıvıina“ mma  >
1ın dem ZU Typus ignatianischer Frömmigkeıit spricht un die vıer Kennworte
Einsamkeit, Dıenst, Übergabe und Liebe als besondere Charakteristika heraus-
tellt, wobei 1n bestechender Klarheit auf die Getahren eıner charakterisierten
Frömmigkeit hinweist.

Den Übergang ZU Hauptwerk (Analogia Entis) biılden jene frühen Schriften,
1n denen sich kritisch mIit der christlichen und außerchristlichen relig10nsphilo-
sophischen Tradıtion auseinandersetzt, wobei seiıne eıgene Schau immer schärfter
sıch herauskristallisiert: beginnend MIt der Aufsatzsammlung „Weg Gott“
2—2 und den drei Vorträgen über die geistige Krisıs der Gegenwart („Gott-
geheimnıs der Welt“, dann die Vorträge, die der Vert 1922 über die relı-
gionsphilosophische Problematik der Universität Leipzig gehalten hat G,
veröftentlicht Dıie letzte Arbeit des Bandes 1St die bedeutende Abhandlung
„Religionsphilosophie katholischer Theologie“ (1926) Was hier bietet, 1St weder
eiıne „Religion der Philosophie“ (d metaphysische Gottesbegründung, Ww1e sıie 1n
katholischen Schulen der Philosophie üblich 1St) noch eine „Philosophie der el;ı-
2101  « (d. 6 letzte systematische Struktur, die dem Kultus, der Moral und den
Dogmen innewohnt). Der Vert. umschreibt se1ın Anliegen W1€e olgt 1e€
Frage geht nach jenem etzten metaphysıschen ‚Etwas’ in ubjekt und Objekt und

GT Korrelation, das für Philosophie un Theologie, WwW1e sS1e 1n den Augen des
Katholiken einen Organısmus bilden, grundlegend 1St. Damıt 1St auch uUunNnsere
Methode bereits vorgezeichnet. Wır beginnen mit einer allgemeinen Problematik
des Verhältnisses Gott, zeichnen als Antwort darauf die katholische Religions-
begründung 1n ihrer Grundtorm und qCchließen mit den geschichtlichen Rıchtungen
katholischer Religionsbegründung.“

Schon 1m zuletzt SCNANNIEN Werk steht die Analogia ent1s 1m Mittelpunktkatholischer Religionsbegründung. Danach 1St Gott, nach der einen Seıte, der RC
heimnisvolle «“  „Sınn  9 „auf den die Gesamtheit des Geschöpflichen 1m Gewebe iıhrer
Spannungseinheiten gleichnıshaft hindeutet“ Nach der andern Seıte hin ISt
Gott ber weder der „innere“ ınn dieses Geschöpflichen (weder als Absolut-

115



BESPRECHUNGEN

SELZUNgG eines einzelnen noch als Eıns der Spannungen), och 1St „dieses“ Geschöpf-lıche eine ırgendwıe „notwendiıge“ Offenbarung Seines Wesens un Wırkens der
„Begrenzung VWege Seiner Selbstoffenbarung“ Dıiıe klassısche Formel
hat das Laterankonzil (1215) gepragt (cap. Z Inter CR 2I0O PE er cCreaAfLfuram
NO OTEST similitudo notarı, QqU1N ınter eCOS ma10r SIT dissimilitudo notanda;
Gott un: Geschöpf sind einander Ühnlich un: 1ın eben dieser Ahnlichkeit völlıgunähnlich. Weder 1St das Soseıin des Geschöpfliıchen eın schlechthinniges Gleichnis
des Soseins Gottes (Augustinıscher Exemplarısmus), „gleichsam die Bıldersprache
des göttlichen Wesens“ noch ISt das werdehaftte Daseın des Geschöpflichen
iın seiner aktıven Bewegung das schlechthinnige Sichmitteilen der „Urlebendigkeit
des dasei:enden (1psum esse) gyöttliıchen Actus“. sieht csehr klar, dafß die Frage des
Gleichnisverhältnisses zwiıschen Gott und Geschöpf erst und eigentlich das CGanze
stellbar ISt, dıe irgendwiıe Einheit VO':!  3 Soseıin und Daseın 1MmM
konkreten Geschöpf. Und hier bleibt entsprechend dem Werdecharakter des
Geschöpflichen, der ıne Wesensidentität VO  3 Soseıin und Daseın ausschließt als
Einheitstorm 1Ur übrıg: die ständig offene Spannung VO  } Soseın und Daseın;
„Soseın als innerl]; werdehaftes Soseın dem Daseın wesenha ‚ınne‘ und doch als
nıemals vollverwirklichtes Sosein dem Daseın ebenso wesenhaft ‚über‘  e Sosein 1 -
über Daseın“ Damıt haben WIr dıe Grundformel des Hauptwerkes VO  3

SCNANNT.
Der 3. Band der Schriften nthält die „Analogıa Entis“. Der Ite ext (vgl

Besprechung von de Vries, 1in Schol ()  Ö  e |1933] 4729 T VOon 1932 1St jedoch bedeut-
Sa vermehrt durch Kapitel, die wichtige Arbeiten des Verf.s ZW1S  en 1945 und
1960 bringen. sieht diese Arbeiten als den schon lange erwartetetien Teıil seiner
Analogıia Entis VO  3 1932 Dieser Teil oll auch ntwort seın auf die zahl-
reichen Diskussionen und Mißverständnisse die Analogia Entis. Es Walt mi1(ß-
verständlich B., da{fß der ert. als Titel des Bandes das Wort „PFMZzID wählte,
99 ber ann von Anfang dıeses ‚Prinzıp‘ als dynamısche Ur-Bewegung
verstehen“ (5) In der vorliegenden uen Auflage hat den 1. Teıil umbenannt
ın „Ur-Struktur“, der CUG Teil tragt entsprechend den Namen „AN-Rhythmus“.
Der ebenfalls mißverständliche letzte Satz VO:  3 Analogia Entis wurde durch
eiınen Schluß-Satz ErSeTZzZt.

Der Vorteil der Gesammelten Schriften .s 1St CS, daß WIr 1U klar die Ent-
wicklung des Analogie-Gedankens verfolgen können: In den Frühschriftten taucht
der Gedanke besonders dem augustinischen Namen „Gott 1n uns und Ott
über uns  “ auf. In den Schriften „Gott“” (1926) un „Religionsphilosophie atho-
ıscher Theologie“ (1926) geht es dann weıter das Verhältnis 7zwiıischen theologı1a
posiıtıva un: Va. Das schwingende „in-über' der Analogie hatte ZUuUerSt 1M
„Gottgeheimnis der Welt“ (1924) den Namen „dynamıische Polarität“, WAar UV!
1mM „Kirchenjahr“ (1923) schon als „Spannungseinheıit“ un: als „Wandlung“ (1925)
begriffen. In der konkreten Haltung hieß das alles ann? „das Posıtive des rEeSTL-
losen Hıngegebenseins un das Negatıve eines ‚kein Boden den Füßen‘ “
„Liebe“ 1924, „Dıyına Majyestas“

Den Teıil der Analogia Entis oylaube ıch nıcht nach vielen Diskussionen
un Besprechungen nochmals referieren müuüssen. Deshalb möchte ıch noch
kurz auf den Teil verweısen und hier VOT allem AaUuUSs dem Reichtum der
angeschlagenen Themen (Metaphysik, Religion, Analogie; Bild, Gleichnis, Symbol,
Mythos, Mysterium, Logos; Mensch, Welt, Gott, Symbol; Imago: Deı1; Zeıt, Raum,
Ewigkeit) den m. E ZU Thema wichtigsten Beiıtrag herausgreifen: »  1€ eich-
weıte der Analogie als katholischer Grundform“ (1940) sıch hier mıt
„der Philosophie einer katholischen Heidegger-Schule“ auseinander, die Ver_-

sucht, Marechal un Heidegger 1ın eıiıne Einheit binden. befürchtet, daß die
Analogie beseitigt wird, „Uum) ihre Stelle ıne unmittelbare Dynamık zwischen
Unendlichkeit und Endlichkeit setzen: wıe der Thomismus Marechals ıne dyna-
mische Unendlichkeit ZU Systemprinzıp hat un: die Phänomenologie Heideggers
ıne dynamische Endlichkeit“ Die larste Formel der versuchten Synthese
sıeht bei Müller: „Einheit existentialer Endlichkeit un essentialer Unendlich-
keit.“ Es geht Iso tormal eın Denken, ın dem Geist und Wahrheıt ıdentisch

indem der Geıist sıch selbst als diesınd („Zusich-selbst-Kommen des elistes
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Wahrheit, das Wahrsein aller Wırklichkeit erkennt“, ach Müller, Z1t. VO  —
249) sıeht als letzte Rıchtung 1n dieser Schule Iso die „ Transposition VO  3

Thomas auf Hegel“. Unter dieser Rücksicht werden VO  3 noch Lotz, Rah-
MT un G. Sıewerth die Lupe SCHOMMEN. Weıter vefaßt, geht es Iso
tolgende Kontroversen die philosophische Kontroverse zwıschen einem
schwebenden Dynamısmus der Exıstenz und eıner schwebenden Idealität der reinen
Wesenheiten: die theologische Kontroverse zwıschen einer Theologie der personalenGeschichte und einer Theologie der pneumatıschen Gnosı1s; und schließlich die
relig1ös praktische Kontroverse zwıschen eıner mystischen ÄAszese der Ausprägungdes persönlichen Wertbildes und einer aszetischen Mystik der kultischen Inıtı1ation.
In ll diesen Kontroversen sieht iıne HEUE und schärfere Form des alten Gegen-
Satzes zwıschen IThomismus und Skotismus, zwischen alexandrinischer und antıoche-
nıscher Schule un: schliefßlich zwıschen östlichem Denken, „das verabsolutiert
einem supranaturalıstischen Theopanismus wird, und westlichem, das verabsolutiert
ın eınen naturalistischen Pantheismus ausschlägt“ All diesen Kontroversen
gegenüber hat Iso die Stunde der Analogia Entis, w1ıe S1ie genial ausgearbeitethat, nNeu geschlagen. Die Analogia ent1s lehren allerdings auch die SCHNANNTLEN katho-
lischen Autoren, die der Kritik unterzıeht; oftenbar sınd s1e ber nıcht der Meı-
Nnuns, da{fß ıhr Herausarbeiten der Ahnlichkeit VO  a Mensch un Ott 1ıne Leugnungder Analogie ımplıziert, WwW1e AN in seinen (ın iıhrer Küuürze nıcht leicht verständ-
lıchen) Bemerkungen anzunehmen scheıint.

Zum Schlu{ß wırd 11a  } uch H. Urs v. Balthasar danken mussen, dafß das
erk P.s ın vorbildlicher Weıse neu dargeboten hat. Vielleicht ISt CS möglich, 1n
weıteren Bänden, die och erscheinen ollen, dıe wichtigen Arbeiten „Geheimnis
Kierkegaards“ (1929) und „Karmel“ (1932) autzunehmen. Auch die beiden Bände
„Rıngen der Gegenwart“ (4929) enthalten Gültiges und Bedeutendes tür die Gegen-
WAart. FLa@s; S

Hz Die Schöpfungsgeschichte der Priesterschrifi. Zur { ber-
lieferungsgeschichte vVo  S& enesis 1, 1 — 2,44a (WMANT, 17 Gr. 80 (204 SNeukirchen-Vluyn 1964, Neukirchener Verlag. 19.50 D  9 Ln 250
Die textlichen und inhaltlichen Spannungen 1n Gen (: Gen E 2! 49) sind

bekannt. Eıne Unzahl kleinerer der größerer Arbeiten Einzelversen der
Einzelproblemen tragen ıhr el deren Lösung bei, können ber oft nıcht
recht überzeugen, weil sS1e einen partiıkulären Aspekt einselit1g hochspielen. Man
nımmt deshalb miıt besonderem Interesse die Habilitationsschrift VO  a Sch ZUur Hand,
1n seiınem literaris  en und vorliterariıschen Werden erhellen versucht.
die 1n einem Ansatz ausdrücklich das Ganze des biblischen Schöpfungsberichts

Die textlichen Probleme VO  en Gen lassen S1  y WwW1e anhand der Forschungs-geschichte zeigt (9—20), durch lıterarkritische Scheidung nıcht bewältigen. Es muß
daher versucht werden, durch überlieferungsgeschichtliche Analyse ein1ges über dıe
Traditionsschichtung des Textes ermitteln (19) Handelt sıch be1 dieser Schich-
tung eınen echten überlieferungsgeschichtlichen Vorgang, bei dem AÄlteres durch
Jüngeres interpretiert wiırd, mussen dabei zugleıich die 1n die Entfaltung des
Textes investierten geistigen Ideen ZULaSC treten (20)

Um diese verheißungsvolle Aufgabe lösen, mu(ß INa  } als Ausgangs- und
Orientierungspunkt zunächst die Traditionen ber Weltschöpfung Alten
Örıent un: ı1n Israel überhaupt 1in den Blick bekommen (Vorgeschichte des Stoftes
21—481). Neben den vielbehandelten mythologischen Kosmogonıien, beı denen sıch

mMiıt echt darauf beschränkt, nächste Parallelen en 1 kurz USammenzZu-
stellen (nur Fınz Cchi  Znarallelen sınd nden, keine wirklich entsprechende (sesamt-
darstellung der pfung), sind hier die hymnisch-weisheitlichen Texte innerhalb
und außerhalb des wichtig, die Aufzählungen VO  w} Schöpfungswerken bringen.uch diese werden csehr kurz geboten, für das atl Material oft kurz und
n  9 WwW1e mır scheint. So 1St z. B für Ps 136, 5=—] als Aufeinanderfolge VO:!
Schöpfungswerken „Hımmel, Erde, Meer, große Lichter“ unzutreffend (40), da
„Meer“ (rıchtiger: Wasser) 1Ur indirekt un als der rde vorgegeben SCNANNT wırd.
Ahnlich 1St für DPs ‚ 6—7 „Himmel, Erde, Meer, Urmeere, Wolken, Blitze,
Regen, Wınd“ als einfache Reihung VO  3 Werken Gottes bedenklich und iırretührend.
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